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D R I N G L I C H E  I N T E R P E L L AT I O N  von Sibylle Marti (SP, Zürich), Rochus Burt-

scher (SVP, Dietikon) und Christoph Ziegler 
(GLP, Elgg) 

 
betreffend Kein Abbau der Politischen Bildung an Zürcher Gymnasien 
________________________________________________________________________ 
 
Demokratie ist keine Selbstverständlichkeit. Wir müssen der Demokratie auch in der Schweiz 
Sorge tragen. Dafür ist es wichtig, dass Jugendliche Bescheid wissen über unser Land, 
seine Institutionen und seine Geschichte. Wir brauchen Staatsbürgerinnen und Staatsbürger, 
die wissen, wie unser politisches System funktioniert und wie sie ihre politischen Rechte aus-
üben können. Dazu brauchen sie Kenntnisse über unterschiedliche Staatsformen und Mög-
lichkeiten der politischen Partizipation. Und sie brauchen ein Verständnis der eigenen Ver-
gangenheit, um die Gegenwart einordnen und die Zukunft mitgestalten zu können. Studien 
zeigen, dass dieses Wissen oft zu wenig vorhanden ist. Eine gute Politische Bildung an un-
seren Schulen kann dem entgegenwirken. 
Vor wenigen Tagen wurden die Vorschläge für die zukünftige Ausgestaltung der Fächer an 
den Zürcher Gymnasien präsentiert. Anstatt dass die Politische Bildung gestärkt wird, wie 
dies der nationale Rahmenlehrplan vorsieht, soll ein Abbau stattfinden. So sollen dem Fach 
Geschichte, das laut dem nationalen Rahmenlehrplan die Hauptverantwortung für den Be-
reich der Politischen Bildung trägt, im Grundlagenbereich Lektionen gestrichen werden. Die 
beabsichtigte Stärkung der Politischen Bildung kann mit einer Streichung der Lektionen des 
Fachs Geschichte nicht erzielt werden. 
Gleichzeitig sollen gemäss den Vorschlägen des Kantons Zürich wichtige Inhalte wie der 
«Vergleich von Saatsformen und politischen Systemen, Ideologien, Demokratie, Partizipation 
und politische Teilhabe», die heute Teil des Grundlagenunterrichts Geschichte, inklusive Po-
litischer Bildung sind, in das neue Schwerpunktfach „Politik, Wirtschaft und Recht“ ausgela-
gert werden. Dieses Schwerpunktfach muss aber nicht von allen Schülerinnen und Schülern 
obligatorisch besucht werden und der Geschichte kommt darin nur ein untergeordneter Stel-
lenwert zu. Dabei dient die Verbindung von Geschichte und Politischer Bildung in besonde-
rem Mass dazu, die Schülerinnen und Schüler zum politischen Handeln im Rahmen von 
Rechtsstaat und Demokratie zu befähigen, weil die Verbindung mit der Geschichte erst das 
Gewordensein gegenwärtiger politischer Verhältnisse und Handlungsspielräume verständlich 
macht. 
Als Kantonsrat sind wir nicht in den Entscheidungsprozess eingebunden, wie mit den Vor-
schlägen und den dazu eingegangenen Feedbacks weiter verfahren wird. Die unterzeichnen-
den Fraktionen fordern die Bildungsdirektion und den Bildungsrat allerding mit Nachdruck 
dazu auf, den Stellenwert von Geschichte und Politischer Bildung an allen unseren Schulen 
allgemein hochzuhalten. Bei der zukünftigen Ausgestaltung der Fächer an den Zürcher Gym-
nasien dürfen deshalb Stunden nicht abgebaut und zentrale Inhalte der Politischen Bildung 
nicht in ein freiwilliges Schwerpunktfach ausgelagert werden. 
 
Wir bitten den Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen: 
 
1. Warum fördert der Kanton die Politische Bildung nicht mit mehr Lektionen für das Fach, 

das die Grundlagen der Politischen Bildung gemäss nationalen Vorgaben legen soll? 
Warum kürzt er gerade das Fach Geschichte in seiner Lektionenzahl und weshalb wird 
Geschichte bei den Schwerpunktfächern marginalisiert? 

2. Warum sollen transversale Bildungsinhalte im Allgemeinen und insbesondere die Grund-
lagen der Politischen Bildung in einem Schwerpunktfach unterrichtet werden und nicht 
mehr allen Schülerinnen und Schülern vermittelt werden? 
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3. Weshalb sollen Politische Bildung und Geschichte in einer Zeit gekürzt werden, in der 
die News-Deprivation von Jugendlichen besorgniserregende Ausmasse annimmt? Wes-
halb will der Kanton hier nicht Gegensteuer geben? 
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